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Konterrevolutionären) sehr zurück- Von Vorteiıl für die polıtıschen Kon- der bekanntlich mehr ausSsagt als seın
takte der Kıirche dürfte der Wechselaltend. Er nahm nıicht den polıtı- bloßer Wortsinn und für die uUuer-

schen orgängen Stellung, sondern der Spıtze der nıcaraguanıschen Bı- richteten Indianerdörfer kaum die ad-
erläuterte lediglich seıne pastorale schofskonferenz seIn. Der ME Vor- aquate Bezeichnung 1St. Andere Me-
Entscheidung, mıt einem sıtzende, Bischof Pablo Vega VO dien und Publikationen schwärmen «x
nordamerıkanıschen Kapuzıner und Juigalpa, 1St bısher wen1g hervorgetre- VO Erntebrigaden in umkämpften
WeI nıcaraguanıschen Dıakonen dıe ten Der bisherige Vorsıitzende, Erz- Gebieten und einem „Menschen-
Dorfbewohner auf ihrer Flucht be- bıschof Miıguel Obando Bravo VO schild“” der Grenze Honduras.
yleıten, nachdem I1a  S ihn nachdrück- Managua, der schärfste Kritiker der In dem Erfahrungsbericht eInes Oster-
lıch darum gebeten und auf die Sandınisten ntier den Bıschöfen, reichıschen katholischen Publizisten
Getahren des vermınten Rückweges wurde Vızepräsıident. tindet sıch das bemerkenswerte Resü-
aufmerksam gemacht habe INeE „Atmosphärisch überwiegt der
Dieses Ereign1s zeıgte deutlıch, da{fs Eındruck eınes VO einem geschlosse-
die nıcaraguanısche Kıirche ohne Of- Ideologische Fixierungen 11C  — polıtischen Wıllen gepragten Lan-verdecken Realıtaäattentlichkeıit polıtisch kaum In des F Die Beurteijlung kırchlicher
ewegung seLizen CIMaAaAS. Reaktio- Dıie Affäre Schlaeter hat ylücklicher- Entwicklungen In dem mıttelamerıika-

welse keine NECUEC mıttelamerikanischeNCN au aller Weltrt und dıe Prompte nıschen Land 1St ebenfalls nıchrt frei
Reıse VO  — Advenıjat-Geschäftsführer, Krise herautbeschworen. Dıie Bericht- on ıdeologıischen Fixierungen. Dazu
Weihbischof Emil Stehle nach Mana- ErStatLung über den Vorgang offen- gehört die Verteufelung der SOREC-
Ua vermıiıttelten den notwendıgen barte jedoch, WwWI1e polarısıert und ehern Volkskirche („Iglesıa POPU-
rad Offentlichkeit tür Verhand- vorgefaßt die Meınung über die polıtı- lar), dıe, 4US einıgen allerdings grofß-
lungen der Bischöfe mMI1t der Regjerung sche Lage Nıcaraguas und Mittelame- zügıg finanzierten Gruppen beste-
und WI1E gesamtkırchliche riıkas hıerzulande 1St Von „AuSsrot- hend, weder das tradıtionell kırchen-
Solidarität, dıe O1 der Bevölkerung In tungsfeldzügen” der Sandıinıisten pCc nıcaraguanısche olk reprä-
den Weihnachtsgottesdiensten Berich- SCH dıe Indianer W arlr zZz.u lesen und VON sentlert noch sıch ON der offiziellen
en zufolge dankbar registriert wurde. „Konzentrationslagern”, eın Begriff, Kırche losgesagt hat

Bisher ehr auf den inneren Kreıs
konzentriert
Folgerungen e dem Österreichischen Katholikentag E I . - z UaKatholikentag und Papstbesuch ın Osterreich (vgl Papstbesuch hat die Verantwortlichen 1mM R+FE über-
Oktober 98 465—484), jene beiden Ere1ign1sse, die rascht, afs’'sıch ORF-Generaliıntendant erd Bacher in e1-
schon ıIn den ersten SpONtanen Reaktionen In überra- Schreiben alle ORF-Mitarbeıiter, die an der
schender Einhelligkeit außerordentlich DOSItIV beurteilt Berichterstattung über Katholikentag und Papstbesuch
wurden, erzielen auch ın der Dıstanz 1n überaus zustim- beteılıgt N, bel diesen ausdrücklich bedankte. In dem
mendes Echo SO ergab sıch durch Untersuchungen des Schreiben hıelß „Kaum eın zweıtes Mal, selt ich dıe
Osterreichischen Rundtfunks da{fß 4, Miıllıonen Ehre habe, dieses Haus führen, 1St mI1r 1ın Gesprächen,
ÖOsterreicher das sınd 73% der Gesamtbevölkerung — Briefen und Telefonaten eın derartıges Ausma(f{fi Aner-
mındest eınen Fernsehbericht über Katholikentag und kennung und Dankbarkeit seltens unseres Publikums EeNL-

Papstbesuch gesehen haben 16% aller Osterreicher sahen gegengekommen
„alle oder fast alle  C6 Sendungen, 28% „zıemlıch viele”, 79% uch der Inhalt der Veranstaltungsserie 1mM Herbst wurde
„eEiINıgE wenıge” und NUTr 27% STast keıne oder al keine“ sehr DOSItLV beurteilt. Aaut Infratest des ORF meınten
Alleın 1 Miıllıonen Fernseher schalteten die V-Über- 749% der Befragten, die Aussagen des Papstes über The-
tLragung der Papstmesse 1mM Wıener Donaupark eın und

111e  —_ des Friıedens, der Religionstreiheit und der sozıalen
yaben ihr die hohe Note 4,5 Der einzıge Wermutstropfen Problematık hätten große Wırkung, i1ıne Auffassung, die
dieser quantıtatıven Bılanz: 53% der Jugendlichen ZW1- 61 Prozent der befragten evangelıschen Christen und 38 %%
schen und 119 Jahren haben „fast keıine oder keine“ Sen- der Befragten ohne relıg1öses Bekenntnis teiılten. „ Tief be-
dung dıeser Art gesehen. eindruckt” VO  —_ der Persönlichkeit des Heılıgen Vaters

zeıgten sıch 73% aller Befragten, 50% der Evangelıschen
Echo mıiıt Nachwirkungen und 4.9% der Befragten ohne relıg1öses Bekenntnis.

DiIe insgesamt uUunerw starke Beteiliıgung den ber- Diese Zahlen sınd besonders bemerkenswert, WCNN INa  —_

Lragungen VO Osterreichischen Katholikentag und edenkt, W1€ viele Wellen des Kırchenkampfes über Oster-



Beobachtungen

reich hinweggezogen sınd V®) a  aggressiven, kırchen- damals den Begınn eiıner öftfentlichen Diskussion über
kämpferischen Liberalısmus des vorıgen Jahrhunderts diese heikle Frage. Dıie Sorge um die Kırchenaustritte 1ST
über die „Los-von-Rom-Bewegung”“ Schönerers und se1l- Jetzt, nach dem Katholikentag, wıeder deutlich IN den
Ner Alldeutschen bıs Zzu Austromarx1ısmus der Zzwanzı- Vordergrund reten, und damıt stellen sıch In der Diıs-
SCr Jahre lll'ld ZU Natıionalsoz1ıalısmus. ber auch dıe kretion interner remıen die Fragen ZzUuU Kirchensteuer-
Jüngste Vergangenheıt hat hre Spuren hiınterlassen: Nıichrt SYSLIEM NEeEUu

wenıger als 474 000 Menschen sınd seıt 1958 In Osterreich
aUsSs der katholischen Kırche ausgeLreten. Diese Kırchen- Neue Wege in der Jugendarbeitaustrittswelle, die seIt der Studentenrebellion In den sech-
zıger Jahren immer NEUE Höhepunkte erreichte und erst Fıne weıtere Konsequenz des Katholikentages und
Ende der sıebziger Jahre allmählich abzutflauen schıen, Papstbesuches zeıgt sıch In der mıttlerweıle recht Intens1ıv
schnellte 1982 A4aUuS Gründen, die noch nıcht gyeklärt sınd, gewordenen Beratung Wege, Inhalte un Formen
plötzlich abermals Rekordwerten PO Alleın kiırchlicher Jugendarbeıit. In eiıner Konfterenz VOT eıh-
ın dıesem Jahr verlhefßen DPersonen diıe katholische nachten, der 1ıne NzZ Reihe VO  z Bischöten und
Kıiırche. Prozent dieser Austrıtte enttielen auf Wıen, Amtsträger der Katholischen Jugend teilnahmen, sınd In

diesem Zusammenhang offene Worte ZESART worden.Prozent der Öösterreichischen Bevölkerung leben Diese
besorgniserregende Z ahl erinnert das Jahr O2 als 1m Egon Kapelları, der HEUEG Jugendbischof, schilderte In e1-
Gefolge der ersten großen gewaltsamen Bürgerkriegs- Ne Interview auch gegenüber der Offentlichkeit dıe
Auseinandersetzungen In Wıen mehr als 28 01010 Menschen Lage recht ungeschminkt: „Die melsten Ptarren erreichen
AaUuUsSs der katholischen Kıirche A4UStLraten kläglich wen1g Jugend. ber auch die Gliederungen der

Katholischen Jugend erfreuen sıch selten eıner größerenVor diıesem hıistorischen Hıntergrund wırd verständ- Zahl Sıe versuchen dies durch Bıldung VO  > Eliten eLLZU-lıch, da{fß Verantwortliche in der Führung der Kıiırche In machen, SELZEN sıch aber oft durch kirchenkritische oderOsterreich dem Katholikentag und Papstbesuch 1985 mıiıt polıtische Inıtıatıven VOIN Großteil der sonstigen katholıi-
einıgem Bangen entgegengesehen haben, WI1€ sıch erst schen Jugend a1b Diese andere katholische Jugend 1St aber
Jetzt IN voller Deutlichkeit herausstellt. So erklärte der viel zahlreicher, als INa  > oft weılß oder wahrhaben llErzbischoft VO VWıen, Kardınal Franz Ön1%2, Weih-
nachten In einem ZeıtungsintervieW, habe gefürchtet, Man trıtft sıch be] Jugendtreiffen lll'ld Walltahrten In

Rom, Assısı, Taıze und 1m Inland, be1 lıturgiıschen Nacht-
das Wıener Stadıon be1 der Jugendkundgebung und der
Heldenplatz be1 der „Europavesper” würden halb eer wachen un be1 vielfältiger sozıaler Dıakonıie. Eın großer

eıl der Jugendlichen erwartel VO  = der Kirche VO  s allem
leiben: ICn hatte gefürchtet, irgendwo müften beım
Papstbesuch doch Stänkerer stehen, müßten Blumentöpfe relıg1öse, nıcht politische Anstöße.“
VO Balkonen tallen Ich habe miıch getäuscht.” Für iıhn se1l Damıt 1St der Konflikt angedeutet, der schon se1ıt U
dıes nach vielen Jahrzehnten, In denen mi1ıt der Ertah- INECETr eıt gerade 1mM Jugendbereıch der Kırche eobach-
rung eiınes vielfach verschütteten Glaubens Liun hatte, ten 1St Auf der eınen Seılte stehen dıe Jugendstellen der
das schönste Erlebnıiıs selnes Lebens SCWESECN. „offizıellen“ Katholischen Jugend, dıe viel Mühe 1mM Z-
Die bedrängende Z ahl VO Kırchenaustrıitten, VO denen sammenhang miıt gesellschaftsverändernden Inıtıatıven
die evangelısche Kırche In Osterreich ebenftalls mıiıt dem seizen un sıch dabeı iın manche komplızıerte Struktur-
Schwerpunkt Wıen ebenso heimgesucht wiırd, bewog die probleme verheddern. Auf der anderen Seılte legen Junge
österreichischen Bischöfe, sıch schon be1 ihrer ersten Kapläne, die noch In ihrer Seminarzeılt den Pendelaus-
Konferenz nach dem Katholıkentag dem Motto schlag In die entgegeNSESELIZLE „spirıtuelle” Rıchtung -
„Versöhnung” mI1t einem persönlichen Appell jene ebt haben, das Schwergewicht auf relıg1öse Besinnung,
Menschen wenden, die A4US der Kırche ausgetLreten sınd auf Einkehrtage und Wallfahrten, und scheren sıch
(vgl Januar 1984, 6 das „gesellschaftliche Geplauder”, WI1e€e S1€ NENNECNH,

nıcht. Daneben steht die Mehrheıt der Pfarrer, die sıch
1)a der Anlaß, gewiifß nıcht die Ursache VO Kirchenaus- die Diözesanjugendstellen überhaupt nıcht mehr
ritten häufig 1mM Kirchenbeıitrag suchen St, wurde VCI- kümmern, die NUuU  - noch über das „vıele Papier” klagen,
schiedentlich vorgeschlagen, gyleichzeıtig mi1t diesem das diese Instiıtutionen produzıeren, un die WENN über-
Appell ıne „Amnestie” für säumıge Kirchenbeitragszahler haupt Jugendarbeıt ausschliefßlich nach ihrem prıvaten

erlassen. Dazu kam jedoch nıcht, da die orge NI (susto betreıben. Das Ergebnis: ES o1bt 1U noch iıne rela-
MifSverständnissen und VOT einem etwaıgzen Zusammen- L1V kleıne Schar wirklich oOrganıslerter und systematischbruch der Zahlungsmoral überwog. Im internen Kreıs geführter Jugend.
erstummen aber 7Z7weıtel Kirchenbeitragssystem
nıcht. Kardınal Köniıg hatte schon Monate VO  S dem Ka- Das volle Stadıon miıt Jungen Leuten beım Katholikentag
tholıkentag In einem Interview durchblicken lassen, WAarTr daher die eigentliche Überraschung Jjener Mase: dıe
könnte sıch In eıner langfristigen Perspektive vorstellen, bıs heute nachwirkt. Die mancherorts überbordende Be-
da{fß die Kırche elnes Tages VO diıesem System der Kır- geisterung der Jugend für den Papst WAar eın Indikator da-
chensteuer abgehen werde. nterne Proteste VO  e Fınanz- für, da{fß der Kreıs der Jungen Menschen, dıe sıch für Jesus
kammer-Experten und anderen Besorgten Chrıstus, Relıgıon, Kıirche interessieren, viel größer ISt;
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als allgemein ANSCHNOMM: wırd. Dıiese Jugend 1St jedoch chen des Osterreichischen Katholikentages 1m Vatıkan,
In Osterreich führungslos, auch orıentierungslos, S1e 1ST se1l recht skeptisch über die Verbindung der beiden Ere1g-
ıne „‚Herde ohne Hırten”, WI1e€e Alois KTraxner, der DEISt- nısse SCWESCNH, mMUSsse aber gyestehen, daß ıhm diese Gestal-
lıche Assıstent des Katholikentages, INn einer beachtens- Lung sehr habe
WEerLeNn Nachbetrachtung den Ereignissen 1mM Herbst 1e] mehr Menschen sınd gyläubig, als „Insıder” der
schrieb. Der stürmiısche Beıtall, den der Papst gerade VO  S Kırche manchmal annehmen. Offtenbar o1bt
Jungen Leuten erhielt, INas damıt zusammenhängen, dafß WI1€e ine „ÄArroganz der Elite“ auch In der Kerngemeınde
die Jungen 1m Heılıgen Vater eın Vorbild, 1ne Vaterfigur der Kırche. Dazu gesellt sıch nıcht selten noch der DPessı1-
erkannten. Er redete dıe Jugend geduldıg, väterlich A M1SMUS der Unglückspropheten in der Kırche, VOT denen

ihnen aber dabe] Zanz ungeschminkt, W as sıch schon Johannes e CC Wwarntie Dıe Tatsache, da{fß nach
dachte. In vielen ©r.colerchen fehlt jede derartige Anrede den be] der Papstmesse 1m Wıener Donaupark O0 OB
der Jungen, me1lst o1ibt nıcht einmal den Versuch, über oratis verteılten Katholikentagskreuzen inzwiıischen Wel-
eın paar „Brave“, die ohnehiın ZUr Stelle sınd, hinauszuge- tere 400 000 derartıge Kreuze ausgegeben worden sınd,
langen. spricht jedenfalls dafür, daß der Hunger nach relıg1ösen

Zeichen und Inhalten nıcht gering ISt, W1€e oft gemeınt
wiırd. Die hohen Auflagen der Papstansprachen, dıe bın-Überraschende Erkenntnisse
nNnenNn kurzem vergriffen N, deuten In die oyleiche Rıch-

Dıe rage tür die Zukunft, dıe Prälat arl Strobl, Ideenge- Lung.
ber und Archıitekt mehrerer österreichischer Katholiken-
Lage, formulierte, Iautet SOMmMIt: Wıe sıeht die Orm der Das relız1öse Interesse be] vielen Menschen außerhalb

des Kreises der regelmäaßigen Kiırchgänger 1STt nach einemGemeinschaft aus, die In Hınkunfrt den Jungen Menschen selbstkritischen Hınweis VO Aloıs Kraxner durch dıeıne Lebensentfaltung In Geılst und Ordnung ermöglıcht? Konzentratıon auf die Gemeinde In den VErSANSCNEC JahIn der Praxıs heißt dıes, da{fß zwıischen der weltverändern-
TE pastoral vernachlässıigt worden: „Ohne dıe Bemühun-den und der betenden Jugend In der Kırche iıne Verbin-
SCH lebendige Gemeinden zurückzustellen, mussendung hergestellt werden mMu „Die Betenden sollen mehr WITr nach Wegen suchen, dem anscheinend doch viel

Lun, die Gesellschaftsveränderer sollen mehr beten”, Sagl weıter verbreiteten relıg1ösen Interesse entgegenzukom-der Leıter eines diözesanen Seelsorgeamtes lakonisch, men  b Die Ergebnisse des Katholikentages und Papstbe-und hinter diesem sımpel klingenden Rat steckt iıne t1e- suches werten auch die rage auf, ob diese Vernachlässi-fere Weıisheit. Miırt Strukturveränderungen alleın wırd
SUunNng nıcht auch auf 1ıne Schwächung des mıssıionarıschen

INa  S jedenfalls der Kriıse kiırchlicher Jugendarbeıt nıcht Engagements zurückzuführen ISTt. Manche Gemeıinde
beikommen. Wichtiger waren mertrauensbildende Maßnah- dürfte der Versuchung erlegen se1ın, sıch mMIt der scheinba-
Men 1ın Richtung Jugend. Wır muUussen wıeder mehr die

HE Behaglıchkeit eıner kleinen Herde zufriedenzugeben.Jugend glauben”, ordert eın ertahrener Seelsorger. „Miıt
der Jugendveranstaltung 1M Wıener Stadıon kann sıch Vıele Anzeichen deuten darauf hın, da{fß die Fernstehen-
keıine andere Veranstaltung seIlt Kriegsende InNnesSssen Sa- den den Ereignıissen des Katholikentages und
SCH WIr Jetzt nıcht, daßß das iıne ‚&anz andere Jugend‘ g- Papstbesuches in besonderer Weıse ergriffen worden

ISTt Das wAare ıne große Täuschung. Schauen WIr sınd. Dazu dürfte nıcht 1Ur die persönliche Ausstrahlung
vielmehr, W AasS dieser Jugend VO heute ın spezıeller Weiıse des Papstes beigetragen haben, sondern auch der eınla-
eıgen 1St Dort sollten WIr einhaken. Dazu 1ST freilich NOL- dende, otfene Charakter aller Veranstaltungen, der durch
wendig, da{ß WIr 1m Jugendbereich wirklich investleren keıiıne falschen Töne eines Triumphalısmus gestÖrt
und entsprechend ausgebildete Menschen einsetzen.“ wurde. ILDiese Oftenheit und dıe Anerkennung der inner-
Womuıit auch die rage nach der Qualität der Vorbereıtung kirchlichen Pluralität ermöglıchte © da{fs 1n Kathol-
VO  —_ Priestern und verantwortlichen Laıien 1mM Jugendbe- kentag VON unten“ In Verbindung mıt dem Papstbesuch

vermıeden werden konnte.reich gestellt ISt Auf gyesamtösterreichischer Ebene und 1ın
den Dıözesen o1bt ZUuUr eıt über alle diese Probleme 1n -
tensıve Beratungen. Entscheidungen mussen folgen. Schwierigkeıiuten muıt der oluralen Weilt
Denn der Katholikentag hat unmöglıch gemacht, da{fß

Katholikenfag und Papstbesuch haben ıne Welle desdie Frage der Jugend weıterhın verdrängt oder einıgen
„Zuständıigen” zugeschoben wırd. Wohlwollens gyegenüber der Kırche ausgelöst. Dadurch

hat sıich die allgemeıne Atmosphäre LWAS geändert. Bou-
Jenseıts solcher wichtiger Einzelbereiche haben Katholıi- levardzeıtungen meldeten bereıts, da{fs MNUN plötzlichkentag und Papstbesuch auch Reflexionen Z kiırchlichen viel mehr Teiılnehmer Gottesdienst gebe. Eıne stich-
(Gesamtsituation 1n Osterreich provozıert. Dabeı kommt probenweıse Befragung VO  5 Pfarrern o1bt jedoch wen1g

einıgen recht überraschenden Erkenntnissen: Anhaltspunkte für iıne derartıge pauschale Behauptung.
Im Gegensatz vielen Warnungen vorher hat sıch dıe So jJäh dürften sıch emotıonale Strömungen nıcht ın kon-

Verknüpfung DO  S Katholikentag und Papstbesuch als AU- kreten Fakten nıederschlagen. Die allgemeıne Stim-
Berst günstıg erwıesen. Papst Johannes Paul IL. selbst mungslage 1ST aber Sewiß anders geworden, auch ın der

Erst kürzlıch bel einer Begegnung Mnıt Verantwortlı- Kırche, wıeder mehr Selbstvertrauen oıbt
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Sowohl die Bundesregierung, ıne „kleine“ Koalıtiıon Was fehlte DE Katholıkentag und beim Papstbe-

VO SPO und FPO, als auch die sozıalıstisch dominıerte such, Was 1St talsch gelaufen, W3as könnte INa  . besser
Stadt Wıen unterstützen den Katholikentag und auch den chen? Diese Fragen haben ihren selbstverständlichen
Papstbesuch In vielfacher Weıse, auch finanzıell. An Ver- Platz 1n einer zusammentassenden Analyse, doch zeıgt
anstaltungen des Katholikentages nahmen Politiker aller schon eın kurzer Rückblick, dafß nach diesem Katholıi-
demokratıschen Parteıen als Ehrengäste teıl, doch aufßer kentag aum öfftfentliche Kritik gab Dıie säkulare Presse,
dem Bundespräsidenten kam keın einzıger Politiker die SONSLT die KircheI als Sündenbock behandelt und
Wort. Damluıt zeıgt siıch, dafß die Grundforderung des dıe VOT der Ankunft des Papstes da un dort mıt kriti-
„Marıazeller Manıftestes“ VO Osterreichischen Katholıi- schen bıs boshaften Bemerkungen ZUr Stelle WAal, 1e1

nachher selbst den leisesten Ansatz VO Kritik verstum-kentag 1952 dıe Kırche solle autf sıch selbst un NUu  - auf
sıch selbst gestellt se1n, weıtgehend verwirklıcht 1St arl e  —

Strobl 1St zuzustımmen, daß damıt auch eın FEnde P1INeSs SDEC-
zıfisch Österreichischen Antiklerikalismus, Antılıberalismus
und Antısozıalısmus markiert wiırd. Gleichzeıitig werden Stärker Wege zUu den Menschen finden
freilich auch die renzen des Marıazeller Manıfestes deut-
iıch Di1e weıitgehende polıtische Enthaltsamkeit vieler Ka- In internen Diskussionen WAar Ina  —_ freimütiger. „Insıder”

kritisıerten die Entscheidung der Bıschofskonferenz, dietholiken zeıgt ıne Tendenz ZU Rückzug 4aUS$ dem Ööf-
tentlichen Raum A die bedenklich 1STt. Daher wurde den Vorschlag eiINnNes neuerlichen Delegiertentages ın Salz-

burg ablehnte. Aus diesem Beschlufß kann INa  - dıe Ten-schon in der Vorbereitung und dann in der Nacharbeıit
des Katholikentages der Ruf nach Formen prakti- denz herauslesen, da{fß ın der Hierarchie nach WI1€ VO  e

starkes Unbehagen gegenüber gyesamtösterreichıschenzıierter Weltverantwortung der Christen A
Als In dem auf Hochglanz ECPULZLEN Dom St Ste- kirchlichen remıen und Institutionen x1bt, W Aas die

Handlungsfähigkeit der Kırche In Osterreich und hre 1N -phan ın Wıen dıe Scheinwerter aufflammten, flüsterte
iıne Teilnehmerin: „Ich habe SAl nıcht gewußt, W1€e schön ternen Kommunikationsmöglichkeiten sehr erschwert. In

La1:enorganıisatiıonen befand mMan, da{fßs während des Sander Dom 1St. Ahnliches 1St bei diesem Katholikentag und
beim Papstbesuch der Kırche 1n Osterreich zugestoßen: T  m Katholikentages wen12 Laıen Wort gekommen

selen. uch die dıalogischen Möglichkeiten selenVon dieser bescheidenen, aber hre Überzeugung deutliıch
aulßernden Kıirche mI1t der Eınladung alle Menschen nıg genützt worden. In den Papstreden wünschten sıch

manche mehr Raum für Spontanes, W as gyerade dıiıesemviele überrascht, die selIt Jahren das Alltagsgesicht
dıeser Kırche mi1t ihren Grauschleijern kennen. „Diese apst ohnehin gelegen ware un überhaupt wäare wen1-

SCI Regıe mehr SCWCECSCNH. Für 1ne nächste Großveranstal-Botschaft hat anders geklungen als MC Predigten”, be-
Lung der österreichischen Katholiken wurde mehrkannte eın Priester dem Eındruck der September- Bescheidenheıit gewünscht, eın u  3 eintacher Stil für

Lage Manches VO dem ‚anderen Klang“” sollte sıch die Zukunft wenıger pOMPpOS, wenıger aufwendig.gegenüber der 1U wıeder entfaltenden Routine durchset-
DA  S Der Gesamteindruck verändert sıch durch diese und ähn-

Besondere Aufmerksamkeit verdient der Hınweils VO  - lıche Einwendungen nıcht: Katholikentag und Papstbe-
Kraxner, da{ß die Katholiken Schwierigkeiten mıb der such erwıesen sıch auch In der distanzıerten Betrachtung

yeltanschaulich und relig1iös pluralen Wolt haben, 1n der Sie als eın Ere1ign1s, das alle Erwartungen übertraf und das
leben Die Tatsache der pluralen Welt se1 ohl zeichen- den Katholiken in Osterreich HNEUEC Zuversicht gyab off-
haft bejaht worden, indem der apst dıe Söhne Moham- NUNSCH auf 1ıne abrupte Änderung bestehender Überzeu-
meds als Vorbilder hinstellte und der Präsident des SUNSCH oder Lebenspraktiken können daraus allerdings
Katholikentages eın Grufßtelegramm der Buddhisten dan- nıcht abgeleıtet werden: Aus eıner 1mM Jänner 1984 veröf-

tentlıchten Umfrage des Fessel-Instituts geht hervor, dafßkend beantwortete: „Die Gegenstimmen 4US dem lıbera-
en und sozıalıstıschen ager tolerieren oder 55% der Österreicher Jesus Christus nıcht als Sohn (Sottes
wenIlgstens nıcht feindselig erwıdern 1STt uns hingegen annehmen, 54% sınd eın Verbot der Abtreibung
schwerer gefallen.“ In dem Umstand, da{ß sıch viele Ka- und 78% teılen dıe Lehrmeinungen des Papstes über dıe
tholiken ın dieser komplexen pluralen elt nNnu schwer künstlichen Formen der Geburtenregelung nıcht. Irotz-
zurechtfinden, dürfte tatsächlich i1ne wesentliche Ursa- dem ezeichnen sıch 79% der Osterreicher selbst als
che tür den Zertall relıg1öser Überzeugungen lıegen, aber „gläubig“, wenn auch der Glaube einen Gott, dem
auch manche Aggressionen dıe Kırche dürften hıer INa  S persönlich beten kann, aut Umfirage be1 55% der Be-
ihre Wurzel haben Die katholische Ratlosigkeıit 1mM Z fragten tehlt Der geistliche Assıstent des Katholikentages
sammenhang miıt dem Verbot des Achternbusch-Films empfahl angesichts dieser Sıtuation, die durch die Me1-
„Das Gespenst” (vgl September 85, 429—432) In nungsforschung treılıch 1U  _- recht oberflächlich aufge-
ÖOsterreich kann ohl als Stichwort für diıesen Befund - heilt werden kann, kürzlıch iıne Doppelstrategıie:
geführt werden. Es ware ine wichtige Konsequenz des Einerseılts sollten alle Bemühungen, die Kırche erlebbar
Katholikentages, würde sıch In der Kirche ein gelassenerer machen, fortgesetzt werden, andererseıts müflten

„stärker Wege den Menschen gefunden werden, dıe
durchsetzen.
Umgangz m1E den Phänomenen der plural ge@ordenen Wof/t

vielleicht In den Dogmen und manchen moralıischen Vor-
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schriften nıcht mıt der Kırche übereinstiımmen, aber doch jener Leute, die inneren Leben der Kıirche nıcht teıl-
dem Glauben näher sınd. Vielleicht haben WITr uUunNns$s In letz- nehmen, gering geachtet und oft leichttertig VO  i e1l-
ter eıt doch sehr mıiıt allen UNSCrCN Sorgen auf den 1N-

Kreıs der Kirche Onzentriert und den Glauben
He ‚Gesun_dschrumpfen‘ der Kirche gesprochen.”

Frıtz Csoklich

Erneuerungswillig und konservativ
Welche Werte dıe französische Gesellschaft pragen
Eınen ausgezeichneten Spiegel der französischen Gesell- ach langen Ausführungen über die Anpassung der amı-
schaft, WI1€ S$1€e wirklıch ISt und nıcht WI1€ S1€ oft 1LLUTLr —_ /ie iıne NEUE elt und hre strukturelle Auflockerung
scheınt, 1St ıne 1m November 1983 VO  — einer Arbeiıts- bestätigt diıe Studie des Planungsamtes ın den tolgenden
STUDDC des tranzösischen Planungsamtes verötftentlichte Sätzen das unverkennbare Bedürfnis nach Stabilität un
Untersuchung über dıe Veränderungen der Lebensge- Verwurzelung: „Wıe dem auch sel, selt rund 15 Jahren be-
wohnheıten und über die wahrscheinlich zukünftigen Ine= leuchten die vorhandenen sozı0ologischen Forschungen
bensweıisen (Comment VIVvrONS-NOUS demaın? Rapport die Solidität der zwıschen den Generatiıonen bestehenden
du ZSTOUDC long „Changements des modes de VIeE  D Bande SOWI1e die Intensıität des wırtschaftliıchen, kultu-

rellen und atfektiven Austauschs zwıschen den Eltern unDocumentatıon Francaılse, Parıs).
WeIl sozıjalistische Parlamentarıer standen der Spıtze ıhren erwachsenen Kındern: gemeınsame Reıisen, gemeın-
dieser Arbeıitsgruppe, deren Bericht schon deswegen iıne S4adInle Unterkunft während der Ferıen und der Wochen-
ZEeWISSE sozıalistische Orientierung besıitzt, VO der enden, Betreuung der Kınder, tinanzıelle Beihilfen Zzu  -

Annahme oder der Erwartung ausgeht, da{fß Frankreich e1- Wohnung, materielle und gefühlsmäßige Hıltfe be1 Ar-
ner Gesellschaftsordnung und auch eiınem beitslosigkeıt oder Ehetrennungen. In eıner Welt, INn der
Lebensstil zustrebt. Großes Gewicht legt die Untersu- das Individuum immer einsamer und verwundbarer ISt,

weıl mehr auf selner Autonomıie esteht und sıch MIt-chung daher auf wünschenswerte Veränderungen 1mM Ver-
ältnıs des Menschen ZUAUT: Arbeit und auf dıe Überflüge- auch in seiıner wıirtschaftlichen Sıcherheit bedroht
lung der Arbeıt In der Wertskala durch dıe Freizeılt. fühlt, leiben die Famlılıe und dıe Verwandtschaft eın 1N-

tensıver Ort der Begegnung und mıtunter auch der (se-
borgenheıt. ”Mehr KreIis- als Spiralenbewegung

Auf vielen Seıten wird erläutert, W as alles anders ©-
den ISt Sobald sıch jedoch der Blick auf die Zukunft rich-
LEL, sıch die realistische Erkenntnıis durch, da{ß fast Am Iiebsten_Herr im eigenen Hause

Das sozialıstische Gesellschaftsideal verbindet sıch miıtalles gleich geblieben 1St und sıch die Franzosen nıcht auf
eıner nach oben strebenden Spirale bewegen, sondern der Belebung des Gemeinschaftsgeistes und einer Bultu-
eher In einem Kreıs, der S1€ iıhrem Ausgangspunkt vrellen Soztialısierung oder, anders ausgedrückt, MmMIt einer
rückführt. gewlssen Kollektivierung der Freizeitgestaltung. Der
Dıie In den etzten Jahren immer wıeder gyepriesene Z ivalı- Mensch soll sıch als Bestandteiıl der Gesellschaft, der

Gruppe fühlen und verhalten. 7u ihrem Leidwesen MUS-satıon der Freizeit — 1m Gegensatz ZUTr 7ivilısation der Ar-
beıt wırd ZUuU Mythos. Für dıe Mehrheıt esteht die SCI1 aber die soz1ialıstıschen Berichterstatter iıne deutliche

Rückkehr ZU IndividualismusSE Der gewünschteFreizeılt au Stunden zwischen Wwel Arbeıtsper10-
den, weıl S1€E sıch ine vernünftige Nutzung der Freizeılt Wandel 1STt nıcht eingetreten. eım Übergang WVC) Agrar-

Zzu Industriestaat wurde der tradıtionelle indıyıduellenıcht vorstellen kann. An Inıtiatıven ZUgUNSIECN der Frei-
zeıtgestaltung hat ın den etzten zehn bıs ZWanzlg Jah Bewegungsraum Ng Deswegen wollten sıch aber die
Icn allerdings nıcht gemangelt. Das Vereinswesen wiıird Franzosen keıne kollektivierende Gesellschaftsordnung

aufdrängen lassen. Ihre Reaktion auf die Verstädterungneuerdings VO Staat Intens1Vv gefördert. Die Vereinsstatıl-
stik 1St War befriedigend, hınter der Fassade herrscht S WAar dıe bıs ZUT Vereinsamung reichende Absonderung ıh-
doch beklemmende Passıvıtät. Nur ıne Minderheıit ISt rer priıvaten Sphäre. Das ernsehen erleichterte ihnen
Zur Mitarbeıt bereıt. Größere Fortschritte erzielten ledig- eblich diesen Rückzug. Sıe entschieden sıch im etzten

Jahrzehnt außerdem klar und bewußrt für das Einfamilien-lıch die Sportvereine. Das wesentlich erweıterte kulturelle
Angebot findet eın genügendes Echo, teiılweıse, weıl haus den Wohnblock ber dıe Hältte der Neubau-
stark intellektualısıert ISt, hauptsächlich aber, weıl dıe 1M- wohnungen enttällt nunmehr auf Eiınfamilıenhäuser, die
INner wıeder ertraäumte Kutlurrevolution noch in weıter keıine Reihenhäuser nach deutschem Modell se1n dürfen,

sondern isoliert 1im RKRaum stehen und MmMI1ıt einem an um-Ferne lıegt und sıch der Kreıs der Kulturträger oder -CIMND-
geben seın sollen. Parallel hıerzu sind nunmehr über 50%fänger 1m weıtesten Sınne verstanden kaum_ vergrößert

hat der Haushalte Eıgentümer iıhrer Wohnungen. Man 111


